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31. Ziel des projekts

Die Industrie- und Handelskammer Mittlerer Nieder-
rhein hat in Kooperation mit der Hochschule Nieder-
rhein in der Stadt Krefeld eine Bevölkerungsumfrage 
zum thema „Industrieakzeptanz“ durchgeführt. Hinter-
grund der Befragung ist die in der Öffentlichkeit 
 wahrnehmbare Skepsis der Gesellschaft gegenüber 
 industriellen und infrastrukturellen Großprojekten. 

Ziel der Befragung war es, die Befindlichkeiten der 
 Bevölkerung der Stadt Krefeld zu erfassen, damit auf 
Basis der ergebnisse Handlungsempfehlungen an die 
Politik sowie die Wirtschaft im Umgang mit derartigen 
Projekten erarbeitet werden können. Um die repräsen-
tativität der Umfrage zu gewährleisten, wurden die 
demographischen Daten der Interviewpartner mit 
der Grundgesamtheit der Stadt Krefeld verglichen. 
Insgesamt wurden von Juli bis September 2012 
596 Krefelder Bürger interviewt. Die Daten wurden 
zudem mit einer gleichlautenden Umfrage des Allens-
bachinstitutes für ganz Deutschland verglichen, 
um somit Krefelder Besonderheiten zu  identifizieren.

1. Ziel des projekts
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Durch den im Jahr 2011 sukzessiv begonnenen Aus-
stieg der Bundesrepublik Deutschland aus der Atom-
energie sind insbesondere Investitionen in die zukünf-
tige energiesicherheit für Wirtschaft und Bürger von 
hoher Bedeutung. Damit die energiewende gelingt, 
muss der Ausbau von Netzen, Speichern und Kraft-
werken beschleunigt werden. Die enormen notwen-
digen Investitionen erfordern Planungssicherheit. 
Die Politik muss daher zusammen mit der Wirtschaft 
Informationsbarrieren abbauen und für die Akzeptanz 
bei den Bürgern vor Ort werben. 

Auch in Krefeld muss dieser Prozess beschritten wer-
den. 57 Prozent der Krefelder Bevölkerung sind der 
Auffassung, dass größere Maßnahmen notwendig 
sind, um die Herausforderungen der energiewende 
zu meistern (Abbildung 1). Lediglich 29 Prozent halten 
Instandhaltungsmaßnahmen für ausreichend. Insge-
samt ist die Krefelder Bevölkerung damit im Durch-
schnitt realistischer als die Bundesbürger. Nur knapp 
 jeder zweite Deutsche glaubt nach Angaben der Um-
frage des Allensbachinstitutes, dass größere Ausbau-
maßnahmen notwendig sind,  damit die energiewende 
gelingt. für mehr als jeden dritten Bürger sind erhal-
tungsmaßnahmen ausreichend (Abbildung 2).

2. Herausforderung energiewende

Abb. 1 Sind am Niederrhein größere Maßnahmen zur Verbesserung und zum 
 Ausbau der energieversorgung notwendig oder kann man sich in erster 
 Linie darauf beschränken, die bestehende Infrastruktur zu erhalten?

Abb. 2 Sind an Ihrem Standort größere Maßnahmen zur  Verbesserung und 
 zum Ausbau der energieversorgung notwendig oder kann man sich in
 erster Linie darauf beschränken, die bestehende Infrastruktur zu erhalten?

größere Maßnahmen notwendig

keine Angabe 

14 %
29 %

57 %

Erhaltung genügt

größere Maßnahmen notwendig

keine Angabe 
17 %

34 %

49 %

Erhaltung genügt

Basis: Krefeld, Bevölkerung ab 16 Jahre | Quelle: IHK Mittlerer Niederrhein, Krefeld, August 2012

Basis: Deutschland, Bevölkerung ab 16 Jahre | Quelle: Allensbacher Archiv, lfD-Umfrage 10076
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Abb. 3 Sind am Niederrhein größere Maßnahmen zur Verbesserung und zum 
 Ausbau der Straßeninfrastruktur notwendig oder kann man sich in erster 
 Linie darauf beschränken, die bestehende Infrastruktur zu pflegen und 
 reparaturen durchzuführen?

Abb. 4 Sind an ihrem Standort größere Maßnahmen zur Verbesserung 
 und zum Ausbau der Straßeninfrastruktur notwendig oder 
 kann man sich in erster Linie darauf beschränken, die bestehende 
 Infrastruktur zu pflegen und reparaturen durchzuführen?

3. Verkehrsinfrastruktur

Krefeld wird immer stärker zu einem Logistikstandort. 
Mittlerweile sind 12 Prozent der sozialversicherungs-
pflichtigen Beschäftigten bei Unternehmen aus den 
Bereichen Großhandel oder Verkehr bzw. Logistik-
dienstleistungen angestellt. Diese Branchen sind eng 
mit der heimischen Industrie – insbesondere durch 
die Distribution der heimischen Waren in die interna-
tionalen Märkte – verknüpft. Damit diese Branchen 
 weiterhin ihr Potenzial ausschöpfen können und die 
exportfähigkeit der hiesigen Industrie nicht gefährdet 
wird, sind stetige Verbesserungen der Verkehrsinfra-
struktur notwendig. 

Die Industrie- und Handelskammer spricht sich unter 
anderem für den Ausbau der A 57 sowie die direkte 
Anbindung des Hafens an das überregionale fern-
straßensystem aus. Auch weite teile der Krefelder 
 Bevölkerung halten einen Ausbau der Verkehrsinfra-
struktur für notwendig. fast jeder zweite Krefelder 
(48 Prozent) ist der Auffassung, dass der hohe Stan-
dard nur durch größere Maßnahmen gehalten werden 
kann (Abbildung 3). Auf Bundesebene ist die Akzeptanz 
für entsprechende verkehrspolitische Schritte weniger 
stark ausgeprägt. fast 60 Prozent der Bundesbürger 
halten  erhaltungsmaßnahmen für ausreichend, nur 
 jeder dritte Deutsche sieht die Notwendigkeit größerer 
Maßnahmen (Abbildung 4). 

Dennoch: für einen Handels- und Logistikstandort wie 
Krefeld kann es durchaus kritisch werden, wenn knapp 
jeder zweite Bürger keine Notwendigkeit für größere 
Maßnahmen hinsichtlich der Verkehrsinfrastruktur 
sieht. Zudem bedeutet die generelle einsicht in die 
Notwendigkeit eines Ausbaus der Verkehrsinfrastruk-
tur noch nicht, dass man sich nicht trotzdem gegen 
konkrete Projekte in unmittelbarer Umgebung zum 
 eigenen Wohnumfeld wehren würde.

größere Maßnahmen 
notwendig

keine Angabe 

8 %

58 %34 % Erhaltung genügt

größere Maßnahmen 
notwendig

keine Angabe 4 % 

48 % Erhaltung genügt48 %

Basis: Krefeld, Bevölkerung ab 16 Jahre | Quelle: IHK Mittlerer Niederrhein, Krefeld, August 2012

Basis: Deutschland, Bevölkerung ab 16 Jahre | Quelle: Allensbacher Archiv, lfD-Umfrage 10076
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Abb. 5 Krefelder Bürger über realisierungschancen 
 großer Bauprojekte am Standort 

In Deutschland wird nicht erst seit der eskalation um 
den Umbau des Stuttgarter Hauptbahnhofs von weiten 
teilen der Wirtschaft die erschwerte realisierung von 
Großprojekten aufgrund von Bürgerprotesten  beklagt. 
In jeder region existieren Beispiele von „Stuttgart 21“ 
– wenn auch in geringerer Dimension. 74 Prozent der 
in Krefeld befragten Bürger sind der Meinung, dass es 
eher schwer oder sehr schwer ist, große Bauprojekte 
am Standort durchzuführen  (Ab bildung 5). Damit sind 
die Krefelder hinsichtlich der realisierungschancen 
von infrastrukturellen Groß projekten weitaus pessi-
mistischer als die deutsche  Bevölkerung insgesamt. 
Mit 58 Prozent ist bei den Bundesbürgern der Anteil 
der Bürger geringer, die eine realisierung von Groß-
projekten als ‚eher schwer‘ oder ‚sehr schwer‘ 
 einschätzen. 

Somit herrscht in der Bevölkerung der (zumindest 
 subjektive) eindruck, dass Krefelder Projekte eine ge-
ringere Planungs- und realisierungssicherheit  haben. 
Hier mögen zudem auch (medial pointiert dargestellte) 
Projekte wie der geplante Bau des Steinkohlekraft-
werkes die Bürger in ihrer Meinung  beeinflusst haben. 
In jedem fall kommt in diesem ergebnis eher keine 
 ablehnende Haltung gegenüber industriellen Groß-
vorhaben oder Infrastrukturvorhaben zum Ausdruck 
(Abbildung 6). Schwingt hier eine negative Bewertung 
für die Krefelder Politik bzw. Verwaltung hinsichtlich 
deren projektbegeleitender Maßnahmen mit? Die 
Interpre tation muss offen bleiben. 

4. Ausbau des standortes

Abb. 6 Deutschlandumfrage zu den realisierungschancen 
 großer Bauprojekte in Deutschland 

eher schwer

eher leicht

keine Angabe 

sehr schwer

sehr leicht 2 % 

19 %
21 %

48 %

10 %

eher schwer

eher leicht

keine Angabe 

sehr schwer

sehr leicht 2 % 

10 %
14 %

64 %

10 %

Basis: Krefeld, Bevölkerung ab 16 Jahre | Quelle: IHK Mittlerer Niederrhein, Krefeld, August 2012

Basis: Deutschland, Bevölkerung ab 16 Jahre | Quelle: Allensbacher Archiv, lfD-Umfrage 10076
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keine Angabe: 6 %, nicht befürworten: 64 %
keine Angabe: 24 %, nicht befürworten: 43 %

keine Angabe: 29 %, nicht befürworten: 24 %

keine Angabe: 7 %, nicht befürworten: 65 %
keine Angabe: 30 %, nicht befürworten: 22 %

4. Ausbau des standortes | 4.1. Zustimmung zu verschiedenen Bauprojekten

In Deutschland insgesamt erhalten Straßenbaumaß-
nahmen eine Zustimmungsquote von 70 Prozent. Der 
Ausbau des Schienennetzes fand bei 55 Prozent der 
Krefelder Befragten Unterstützung und erreicht damit 
nur knapp nicht den entsprechenden Zustimmungswert 
in der Allensbach-Umfrage für Deutschland. Bezüglich 
des Baus bzw. der erneuerung von energietrassen gehen 
die Meinungen in Krefeld und dem rest der republik 
dagegen auseinander. Während bei 55 Prozent der 
Bürger der Stadt Krefeld derartige Projekt Zustimmung 
finden würden, lag die Quote der restlichen Bevölke-
rung in Deutschland nur bei 43 Prozent. Dies bestätigt 
die zuvor getroffene these, dass die Krefelder Bürger 
die mit der energiewende zu bewältigenden Heraus-
forderung etwas realistischer einschätzen.

Die Bürger der Stadt Krefeld wurden befragt, ob sie 
diversen Bauprojekten zustimmen würden (Abbildung 7). 
Dabei zeigte sich, dass die Meinungen der Bürger in 
Krefeld mit  jenen der restlichen Bürgern der republik 
fast übereinstimmen. So werden „weiche“ Bauprojekte, 
wie der Bau oder Ausbau von Kindergärten und Schulen 
oder auch der von Krankenhäusern und Gesundheits-
zentren von einem Großteil der Befragten befürwortet. 
Zudem stimmten 87 Prozent der Befragten dem Bau 
von Kindergärten und Schulen zu, während 81 Prozent 
dem Bau von Gesundheitszentren und Krankenhäusern 
ihre Zustimmung geben würden. 

83 Prozent der Befragten würden dem Bau von ener-
gieversorgungsanlagen für erneuerbare energien ihre 
Unterstützung geben. Verkehrsprojekte werden eben-
falls befürwortet. So stimmten 57 Prozent der Befrag-
ten dem Bau bzw. dem Ausbau des Straßennetzes zu. 
Hier weicht die Zustimmung allerdings erheblich im 
negativen Sinn von der Meinung der Bürger in der 
Bundesrepublik ab.

Abb. 7 Zustimmungsquoten verschiedener Bauprojekte 
 (Vergleich Deutschland  / Krefeld ) 

4.1. Zustimmung zu verschiedenen Bauprojekten

der Bau oder Ausbau 
von Kindergärten/Schulen

der Bau von Energieversorgungsanlagen 
für erneuerbare Energien

der Bau bzw. die Modernisierung von
Krankenhäusern und Gesundheitszentren

die Erneuerung bzw. der Ausbau 
des Straßennetzes

die Erneuerung bzw. der Ausbau 
des Schienennetzes

der Bau bzw. die Erneuerung 
von Energietrassen

der Bau von Gaskraftwerken

der Bau eines Geothermiekraftwerkes*

der Ausbau des Hafens**

Quelle: IHK Mittlerer Niederrhein, Krefeld, August 2012; Allensbacher Archiv, lfD-Umfrage 10076
* wurde in der Allensbachumfrage nicht abgefragt, ** Deutschland-weite Frage betraf auch Wasserstraßen

89 %
87 %

79 %
83 %

88 %
81 %

70 %
57 %

59 %
55 %

43 %
55 %

30 %
33 %

47 %

28 %
48 %
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4.1. Zustimmung zu verschiedenen Bauprojekten

Verschiedene Infrastrukturprojekte werden dagegen 
kritischer von der Krefelder Bevölkerung bewertet. 
So erhält der Bau eines Gaskraftwerks lediglich bei 
33 Prozent der Bürger uneingeschränkte Zustimmung. 
Auffällig dabei ist auch, dass 24 Prozent keine Angabe 
zu diesem thema machen konnten. 

Immerhin 47 Prozent der Befragten befürworten den 
Bau eines Geothermiekraftwerkes. Dabei ist auffällig, 
dass 30 Prozent keine Angaben zu diesem Bauprojekt 
machten und nur ein Viertel eine ablehnende Haltung 
aufzeigt. 

Ähnlich verhält es sich bezüglich eines möglichen 
Ausbaus des Hafens. Während ungefähr die Hälfte der 
Befragten zustimmen würden, sind auch hier 30 Pro-
zent unentschlossen. Dies lässt auf eine Verunsicherung 
der Bürger der Stadt Krefeld schließen. Das kann an 
mangelnden Informationen der Bürger liegen, was 
in eine grundlegende Ablehnung bei Bauprojekten 
münden kann. Die teils hohen Werte bei ‚keine Angabe‘ 
deuten darauf hin, dass der Meinungsbildungsprozess 
bezüglich verschiedener möglicher Projekte noch nicht 
abgeschlossen ist. Die Industrie kann also mit mehr 
Informationen und transparenz bei der Bevölkerung 
dafür sorgen, einer grundlegenden Abwehrhaltung 
der Bevölkerung entgegenzuwirken.
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Abb. 9 Der Aussage „Die leistungsstarke Industrie hat zu einem großem teil 
 beigetragen, dass der Wirtschaftsstandort Krefeld sicher durch die 
 Wirtschaftskrise gekommen ist“...

Abb. 10 Der Aussage „Ohne die Aufträge der hiesigen Industrie 
 wäre die Dienstleistungsbranche gar nicht derart wachstumsstark!“.

Abb. 11 Der Aussage „für mich existieren in Krefeld genügend Industriebetriebe. 
 Die Wirtschaftsförderung sollte insbesondere die Ansiedlung von 
 Dienstleistungunternehmen unterstützen.“...

5. Industriestandort Krefeld im meinungsbild der Krefelder Bevölkerung

Insgesamt bekennen sich die Krefelder Bürger zum 
 Industriestandort. So sind knapp zwei Drittel der 
 Krefelder der Auffassung, dass Krefeld auch dank 
 seiner leistungsstarken Industrie sicher durch die 
Wirtschaftskrise gekommen ist. Nur 32 Prozent der 
Bürger stimmen dieser Aussage nicht zu.

Die these, dass die Industrie als Nukleus für den 
Dienstleistungssektor fungiert, erhält ebenfalls 
 Zustimmung aus der Krefelder Bevölkerung. Dieser 
Aussage stimmen 69 Prozent der Befragten zu. 
Die Bedeutung der industriellen Basis für den Wirt-
schaftsstandort Krefeld und damit auch für die 
 erhaltung bzw. Ausweitung der Beschäftigung 
wird somit von einem Großteil der Krefelder 
Bevölkerung anerkannt. 

Wenn es jedoch um die konkrete Ansiedlung von 
 Industrieunternehmen geht, sind die Bürger wiederum 
skeptisch. 60 Prozent der Befragten sind der Auffas-
sung, dass bei der Ansiedlung von Unternehmen auf 
freien Gewerbeflächen, Handels- und Dienstleistungs-
unternehmen im fokus stehen sollten. Dieses ergebnis 
korrespondiert nicht mit dem Bekenntnis der Krefelder 
Bevölkerung zur industriellen Identität der Stadt und 
zu der einsicht, dass viele Dienstleister gerade von 
 einer leistungs fähigen Industrie abhängig sind (siehe 
hierzu auch die im Jahr 2012 veröffentlichte Schrift 
„Netzwerk Industrie“ der Industrie- und Handelskam-
mern im Rheinland).

stimme ich stark zu
stimme ich zu

stimme ich weniger zu
stimme ich gar nicht zu

keine Angabe

stimme ich stark zu
stimme ich zu

stimme ich weniger zu
stimme ich gar nicht zu

keine Angabe

stimme ich stark zu
stimme ich zu

stimme ich weniger zu
stimme ich gar nicht zu

keine Angabe

 4 %
             61 %
                         28 %
 4 %
3 %

    6 %
63 %

                      23 %
3 %
   5 %

         13 %
                                        46 %
                          31 %
  5 %
4 %

Basis: Krefeld, Bevölkerung ab 16 Jahre | Quelle: IHK Mittlerer Niederrhein, Krefeld, August 2012

Basis: Krefeld, Bevölkerung ab 16 Jahre | Quelle: IHK Mittlerer Niederrhein, Krefeld, August 2012

Basis: Krefeld, Bevölkerung ab 16 Jahre | Quelle: IHK Mittlerer Niederrhein, Krefeld, August 2012
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6. Bekanntheit der Industrie in der region

83 Prozent der Krefelder Bürger geben an, mindestens 
ein Unternehmen in ihrer region benennen zu können. 
Dabei wurden über 100 verschiedene Unternehmen 
und Produkte bzw. Produktgruppen genannt. Viele 
Bürger hatten Schwierigkeiten ein Industrieunterneh-
men von einem Dienstleistungsunternehmen zu unter-
scheiden, da ihnen nicht klar war, was die Merkmale 
eines Industrieunternehmens sind. Obwohl 83 Prozent 
ein Unternehmen nennen konnten, können nur 76 Pro-

zent ein Produkt oder eine Produktgruppe angeben, 
das bzw. die in ihrer region hergestellt wird / werden. 
Lediglich 69 Prozent der Befragten sind in der Lage 
mindestens ein konkretes Produkt zu nennen. Dieses 
ergebnis zeigt auf, dass die Bürger die Industrie in 
 ihrer region eher abstrakt wahrnehmen, aber nicht 
immer wissen was diese Betriebe produzieren.

Bei der Befragung nach bekannten Krefelder Unter-
nehmen zeigt sich, dass insbesondere die beschäfti-
gungsstarken Betriebe genannt wurden. Auch die 
 Produkte gerade dieser Unternehmen finden sich in 
den tOP 5 der in der Bevölkerung bekannten Krefelder 
Produkte wieder. Diese tabelle zeigt, dass eher Produkt-
gruppen als tatsächliche Produkte bzw. deren Marken 
genannt wurden. Mit Aspirin wurde sogar ein Produkt 
genannt, an das die Krefelder Unternehmen im Uerdin-
ger chemiepark keinen Anteil haben. Dieses ergebnis 
zeigt, dass die Bürger die Industrieunternehmen ihrer 
Stadt nur sehr oberflächlich kennen.

Wahrnehmung Krefelder unternehmen und produkte – top 5

Unternehmen Produkte

1. Bayer 1. edelstahl
2. thyssenKrupp Nirosta 2. Krawatten
3. Siempelkamp 3. Züge
4. Siemens 4. Aspirin
5. evonik 5. Makrolon

Fazit Die Bürgerbefragung zur Akzeptanz von Industrie und 
Großprojekten zeigt aus Sicht der hiesigen Wirtschaft 
sowohl positive wie auch negative Sachverhalte auf. 
Positiv ist, dass sich ein Großteil der Krefelder Bürger 
zum Industriestandort Krefeld und auch dessen Bedeu-
tung für den Beschäftigungsaufbau in anderen Bran-
chen bekennt. Insbesondere die Herausforderungen 
der energiewende werden durch die Krefelder Bürger 
realistischer betrachtet als in der Bundesrepublik 
Deutschland insgesamt. Gut die Hälfte der Befragten 
erachtet zudem größere Maßnahmen zur Verbesserung 
der Verkehrsinfrastruktur als notwendig. 

Wird es konkreter, weisen die Antworten der Krefelder 
Bürger jedoch auf eine Skepsis bezüglich industrieller 
Projekte hin. Die ergebnisse deuten jedoch nicht auf 
eine generelle Ablehnung, sondern eher auf einen noch 
unvollendeten Meinungsbildungsprozess hin. Dass die 
Krefelder die realisierungschance von (Groß)-Projekten 
deutlich schlechter einschätzen als die Bürger der 
Bundesrepublik insgesamt, ist schwer zu interpretieren. 
Darüber hinaus fällt auf, dass die Bürger die heimische 
Industrie oberflächlich zwar gut kennen, aber im 
 Detail wiederum Schwierigkeiten haben, konkrete 
 Produkte der hiesigen Betriebe zu benennen.

 Siemens AG
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7. Handlungsempfehlungen 

Aus den ergebnissen ergeben sich für 
Politik,  Verwaltung und Wirtschaft 
konkrete Handlungs empfehlungen. 

politik: Weniger Angst vor der eigenen Courage!
Die Befragung beweist die grundsätzlich positive 
 Haltung der Krefelder Bürger gegenüber der Industrie. 
Dies sollte auch die Politik bei ihren entscheidungen 
bedenken. Auch den Medien kommt hier die Aufgabe 
zu, Partikularinteressen zwar zu kommunizieren, je-
doch diese nicht per se als allgemeingültig darzustellen. 
Die Bedeutung von Projekten für das Allgemeinwohl 
sowie die grundsätzlich festgestellte einsicht der Bürger 
in notwendige Infrastrukturmaßnahmen sollte daher 
auch in den Medien ihren Widerhall finden. Dass die 
Krefelder Bürger Großprojekten an ihrem Standort 
schlechtere realisierungschancen einräumen als die 
Bürger in der Bundesrepublik insgesamt, könnte die 
Bürgerbotschaft an Politik und Verwaltung enthalten, 
weniger Angst vor der eigenen courage zu haben. 

Wirtschaft: positive Aspekte der Industrie 
transparenter machen
Die Analyse zeigt, dass der Meinungsbildungsprozess 
der Krefelder Bevölkerung zu verschiedenen möglichen 
Industrie- und Infrastrukturprojekten noch nicht abge-
schlossen ist, Zweifel jedoch vorhanden sind. Dies ist 
ein Zeichen von Skepsis gegenüber Industrievor haben. 
Diese Skepsis kann schließlich darin münden, dass die 
öffentliche Kritik gegenüber Industrieprojekten und 
 Infrastrukturvorhaben immer stärker wird. Das Ziel 
der Wirtschaft muss sein, die Akzeptanz für Industrie- 
und Infrastrukturprojekte in der Bevölkerung noch 
weiter zu erhöhen. 

Die Industrie- und Handelskammer Mittlerer Nieder-
rhein hat daher die Initiative „Zukunft durch Industrie 
– Initiative Krefeld“ ins Leben gerufen. Die Initiative 
Krefeld umfasst Wirtschaft, Verbände, repräsentan-
ten von Gewerkschaften, Politik und Verwaltung und 
möchte mit einem offenen Dialog bei Bürgern ein Be-
wusstsein für den Nutzen und den Wert der Industrie 
schaffen und hierbei Anregungen der Bedürfnislagen 
der Bevölkerung berücksichtigen. ein gemeinsames 
Ziel aller Beteiligten ist es deshalb, diese Kommuni-
kation zu suchen und die ökonomisch, ökologisch und 
auch sozialpolitisch wertvollen positiven Beiträge und 
Aspekte der Industrie transparenter zu machen. 

ein wichtiger Beitrag hierfür sind auch Veranstaltungen 
wie „check-In-Berufswelt“ bzw. „Die lange Nacht der 
Industrie“. Im Zuge dessen haben junge Schulabsolven-
ten sowie interessierte Bürger die Möglichkeit, einen 
Blick hinter die Kulissen der teilnehmenden Unterneh-
men zu werfen. Dies erhöht zum einen die Akzeptanz 
der Industrieunternehmen, zum anderen ist dies auch 
ein wichtiger Baustein, um fachkräfte für die jeweiligen 
Unternehmen zu gewinnen. flankiert werden sollten 
derartige Maßnahmen durch eine stärkere Unterneh-
menskommunikation mit der örtlichen Presse. Das 
 Informationsdefizit der Bürger könnte durch eine kon-
tinuierliche Berichterstattung über die hiesige Wirt-
schaft abgebaut werden. Dies schafft weitere Akzep-
tanz und dürfte eine stärkere Bindung der Krefelder 
Bürger zu ihren Industriebetrieben zur folge haben.

Großprojekte: transparente 
Verfahrensgestaltung – zügige umsetzung
Infrastrukturprojekte und industrielle Großvorhaben 
sind die wesentliche Basis für Wohlstand und Arbeits-
plätze. Hier ist jedoch ein Paradigmenwechsel not-
wendig. Politik, Verwaltung und Investoren sollten zu-
künftig verstärkt ihre Projektziele im Vorfeld erklären 
und für eine transparente Verfahrensgestaltung sorgen. 
Der frühzeitige einsatz optionaler Beteiligungsverfah-
ren kann den Planungsprozess erleichtern und helfen, 
langwierige teure Verfahren zu vermeiden. Wichtige 
Investitionsprojekte müssen nach der politischen Be-
schlussfassung zeitnah planungsrechtlich und baulich 
umgesetzt werden. 



IHK in Krefeld

Postfach 10 10 62 
47710 Krefeld

Nordwall 39
47798 Krefeld

tel.:  02151 635-0
fax:  02151 635-338
e-Mail: info@krefeld.ihk.de

IHK in mönchengladbach

Postfach 10 06 53
41006 Mönchengladbach

Bismarckstraße 109
41061 Mönchengladbach

tel.:  02161 241-0
fax: 02161 241-105
e-Mail: info@moenchengladbach.ihk.de

IHK in neuss

Postfach 10 07 53
41407 Neuss  

friedrichstraße 40
41460 Neuss

tel.:  02131 9268-0
fax: 02131 9268-529
e-Mail: info@neuss.ihk.de

www.mittlerer-niederrhein.ihk.de
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